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lmien zu einer allgemeinen schweizerschen Repräsentativ-
Regierung zu entwerfen, um solche zu seiner Zeit näher
zu bearbeiten.

Allein unsere sogenannte helvetische Constitution,
erstickte die ^Begierde zu einer solchen Arbeit wahr-
schcinlich bei vieien Schweizern.

Nun aber, da jedermann von der Unhaltbarkcit
derselben überzeugt ist nun da auch in Frankreich
Männer an der Spitze der Republik stehen, weiche
groß genug sind, um zu degreiffen, daß Gleichheit der

Grundlagen in der Versassung der Schweiz mit jener
von Frankreich/ nichts weniger als eine mechanische
Gleichheit der Form erfordere, und daß die Schweiz
nur durch die Eigenthümlichkeit der ihrigen, den Be-
dürfnissen Frankreichs entspreche» könne, — jezt wo
schon einige Zeit die Weisheit des senates auf ein
neues, zusammenhängendes Werk hinzielte, — saw-
melle auch ich meine Ideen wieder, und bearbeitete
sie zu einem ganzen systematischen Werke.

So eben habe ich dieses Werk vollendet, und gebe

mir die Ehre es vor Ihnen, Bürger Senatoren, aus
den Altar des Vaterlandes niederzulegen. Ich war
nicht im Fall Ihnen solches in einer reinen Abschrift
zu überreichen, wie ich gewünscht hätte; — allein,
wenn Sie einerseits gewohnt sind, mehr auf das We-
sen, als auf das äusscrliche Gewand zu sehen, so sind
Sie ans der andern Seite auch zu großmüthig, um
von mir eine Umkleidung zu erwarten, wozu ich in
meiner einsamen Lage, weder eigne Musse noch fremde
Hülfe anzuwenden im Fall wäre. —

Sie werden in diesem Werke alle Vorschlage aus
den reinsten Grundsätzen des gesellschaftlichen Vectra-
ges hervorgehen sehen, und eine glückliche Harmonie
zwischen den philosophischen Staatsprinzipien mit der,
bald in der einen, bald in der andern, der vielen bünd-
nerschen Verfassungsvcrsuchen, feit Jahrhunderten bc-

währt crftmdnen Anwendung, finden; — eineHarmo-
nie, deren sich wenige politische Projekte zu rühmen
haben, weil wenige oder keine den Vortheil solcher
vielfachen Erfahrung zur Hand hatten.

Wenn es übrigens wahr bleibt, daß eine Versas-
sung, und vorzüglich diejenige der Schweiz, ihre Pro-
be und ihre Garantie in sich selbst enthalten muß, so

darf ich hoffen, daß mein Entwurf diese Probe ganz-
lich aushalten werde, da er auf ächte Cultur des Her-
Ms und Verstandes aller Bürgccllassm, ans eine en-
thusiastische und unauslöschliche Vorliebe des Volkes
zur Verfassung auf die innige Verwcbung derselben
mit den Csnvenienzen unserer Zwei mächtigen Nach-
barn, so wie der entfernten Mächte; — auf die im-
merhinîge Zunahme unserer Kräfte, und deren Vcr-
Wendung in ein wirksames Vertheidigung-Kriegswc-
sen; — auf die zweckmäßigste Zusammensetzung und
nöthigen Beschränkung der vollziehenden Macht; aus

die Hrnlänglichkcit der Staatseinkünfte, und einer gu-
ten Administration; auf die bewährteste Wahlordnung ;

und «uf die möglichste Beaufsichlung aller und jeder
Gewalten, -> berechnet ist.

Wollen Sie, Bürger Senatoren, diesen Entwurf
Ihrer Aufmerksamkeit so weit würdigen, um ihn in
plena Ihrer erlauchten Versammlung vorlesen zu las--

sen, so dürfte die erste Lesung desselben, vielleicht am
schicklichsten bei geschloßnen Sitzungen geschehen.

In jedem Fall aber, er mag erst in plsno oder
unmittelbar vor einer Commißio» verlesen werden; —
wünsche ich mir die Erlaubniß, solchen selbst vorlesen

zu dürfen. Die vielen Einschaltungen, welche bei ei-

nem solchen Entwurf unv pmeidlich sind, und hie und
da vielleicht vielen dunkle Ausdrücke und Zusammen-
hang machen diese Bitte nicht überflüßig. —

Genehmigen Sie meine ehrerbietige Hochachtung
und Begrüßung. Bern, den 16. Decbr. ins.

Csnstiwtlomvorschlag'
(Fragment eines Briefes)

Da ich die räsonirende Analyse des Planes hic^

nicht beyfüge, finde ich nöthig Sie an das, was »ch

Ihnen in meinem leztcn Briefe gesagt habe, zu er-
innern; nämlich: der Entwurf ist i) auf den ehemall-
gen politischen Zustand unsers Volks; 2) auf die In-
sichtswsigkeir der überaus großen Mehrheit desselben;
und 3) auf die natürliche Armuth unseres Landes
berechnet; oder, m. e. W>, es ist bey der geringste»
wie b y der gröstcn Verfügung in demselben auf die

wirklichen Bedürfniße unseres Volks die genauste Ruk-
ficht genohmcn. Es soll Sie daher nicht befremden,
lauter rcindemocraliscbe Benennungen darinn ange-
bracht zu finden; ich that es in der Ueberzeugung, daß

das Volk weit mehr noch an den Worten hangt, als
an der Sache, die sie bezeichnen. — ^In der Eintheilunq der Schweiz hatte tch mich
an die vom Senat neulich vorgeschlagene; ich trenne
sie in is Landschaften, diese in so Ammenschasteu,
jede Ammenschaft in st Viertel, und jedes V'.eriel m
Gemeinden; — 100 Activ-Bürger bilden eine Wahl-
gemeinde.

Dann giebt uns mein Plan: Eine Volks-
gemeine. U. Einen Volköausschuß. L. Einen Land-

ammann. 0. Einen Landsstatthalrer. L. Einen Land«

rath. 5. Ein L.mdgcschwornen - Gericht u. s. w.

Volksgemeinc.
§. 1. Jedes Viertel ernennt unmittelbar alle Jahre

seine Deputieren zur Volksgemeine;— auf 1000 Activ-
Bürger st, die folgendepmaaßen gewählt werden. Jede

Gemeinde ernennt durchs absolute Mehr einen Deputir-



en. Diese Gcmcinds-Depntirèen kommen im Haupt,
orl ihres Viertels zusammen, und verringern durchs
Leos ihre Zahl bis auf 50 ; diese s» wählen dann aus
allen Gcmcinds-Deputirttn -il zur Volksgemeine; macht
für die ganze Schweiz 2to — 22a Glieder.

ß. 2. Die Volksgcmeine hält ordentliche uud sccordcnt-

Mc Tagsatzungen (Sessions.) Iu dem Ordentlichen trift
fie die Wahlen; nimmt an, oder verwirft die Beschloße
des Volksausschnffcs (S. §. 4. es.) prüft die Rech-

nungen n. s. w. — Die ordentliche Tagfai-ung
darf nicht länger als 6 Wochen daureu; sie wird vom
Landammann ausgelöst ; — er ruft auch die a u sse r-
ordentliche zusammen, welches dann geschieht,
wenn um Krieg, Frieden, Bündnisse oder extraordinäre,
und mit Dringlichkeit crkiäm Steuererhebungen zu

thun ist. »

k. z. Die Volksgcmeine wird alle Jahre erneuert;
doch können immer wieder dieselben Glieder dahin ge-

wählt werden.

lkt. Volksausschuß.
s. 4. Er nimmt Beschluß! auf die Initiative

des Landraths, dem dieselbe allein zukömmt,
t S. 5. S. rs.) diese Vcschlüße haben ein Jahr lang
Gesetzeskraft; — und dies heiße ict> das Probjair
des Gesetzes. Wird der Gesetz-Beschluß in dieser
Zeit als gut anerkannt, so erhebt ihn die Volksqc-
meine zu einem Gesetz, im cntgcgcngeftjttn Fall aber
wird er verworfen. (S. §. 2. rs.)

5. 6. Der Volksausschnß wirb alle Jahre erneuert.
Er besteht aus 24 Gliedern, davon wählt das erste

Drittel die Volksgcmcinc aus ihren Gliedern; das

zweyte, das Landsgcschwornen-Gericht aus der Ge-
sammthcit der helvetischen Bürger; das dritte die r6
bereits Erwählte aus der Totalität der Gcmeinds-De-
putirtcn. S. ß. i.) Keine Landschaft darf mehr als
zwey und und nicht weniger als r Glied in dem Volks-
«usschußc haben. Seine Seinem dauert von einer or-
deutlichen Vvlksgemcinc zur andern. Alle Glieder tön-
nen wieder gewählt werden.

e. Landammann.
§. 6. Ihm kömmt, mit Zuzug des Landraths,

die höchste G'walt in der Vollziehung zu. Er wird
von dem Landsgcschwornen - Gericht durcbs absolute
Mehr gewählt. Die Dauer seiner Amtsführung ist
drey Jahr.

T). Landsstatthalter.
z. 7. Er ist Mitglied des Landraths.

j. ». Bey Abwesenheit, Krankheit oder Abster-
den des Landammanns vertritt er dessen Stelle; im
Todcssali aber nicht länger als bis zur nächsten Volks-

gemeine, wo dann ein anderer Landammann gewählt
wird.

s. 5. Der Landsstatthalter presidirt den Landrath '
ss oft in demselben Initiative gcnohmen, oder Beschlüsse
des Velksausschusses zu? Prüssnng cingcftndct werden.
S. H. 4. -s. 1.-1.) Bey diesen Anlässen bat der Land-

ammann weder Sitz noch S.imme im L.mdrath; bloß
darf er den Wunsch schriftlich äusser», cS möchte über
diesen oder jenen Gegenstand eine Initiative gcnohmen
werden.

5. ro. Der kandsstatthaltcr bleibt 3 Jahre m
feiner Stelle, und wird aus dem Landrakh durch 36
Wahlmänner ernennt. Das erste Drittel zu den Wäh-
lenken liefert das Landgeschworncn Gericht; das zweyte,
der Volksausschnß ; das dritte der Landrath..

kl. Landrath. -

ß. m. Er ist aus es Gliedern, den Landsstatt-
Halter mit eingeschlossen, zusammcngesezt. Seine Ver-
richtungcn sind gedoppelt.

i2. (s) Er ist Rarh des Landammanns in
seinen Geschäften. In diesem Bezug theilen sich die
is Glieder in 6 Scctionen. Unter diese werden die
Staatsgcschäfte departementsweise vertheilt. Jede See.
rion nimmt in ihrem Fache die erste Kenntniß der
dahin einschlagenden Geschäfte; macht alle Vordere!-
tungsarbeilen; führt die Corespvndcnz, die von dem
SMionschef der aus den a Gliedern der Section
vom Landammann gewählt ist) nnterzcichnet wird.
Dies alles geschieht unter Befehl, Anordnung und
Leitung des La-dammanns, der, wo er es bey den
Secttonsberathungcn nöthig findet, Glieder aus andern
Scctionen welche, und so viel er will, hinzmichen
kann. — Ist ein endlicher VoUziehungsbcschtuß zu
nehmen, so bilden die 6 Scctionen einen Rath unter
dem Vorsitz des Landanunans; in dessen Namen der
Regierungs-Beschluß ausgefertigt wird.

ß. t3. (b) Die zweyte Verrichtung des Landraths
ist, daß er in corpore die Initiativen zu allen Gefttz-
beschlössen hat uns die gefaßten Kcfttzbcfchlüsse annimmt,
oder mit Bemerkung begleitet dem Volksausschuße zu«

rücksendet. (S. 4. i)§. Der Landrath wird alljährlich durch drey
Glieder erneuert. Das erste Drittel wählt der Land-
ammann; das zweyte das Landgcschwomen Gericht;
das dritte der Landrath selbst — aus der Gesammtheit
der helvetischen Bürger. Es wird durch das Gesetz
bestimmte für welches Fach jeder der wählenden
theile ein Glied zu ernennen hat. Auch darf jährlich
von einer Section nicht mehr als ein Glied auscretten;
und nur eines von jeder Landschaft in dem Landrathe
sitzen. -



Landsgeschwornen - Gericht.

i^. Es besteht aus 30 Gliedern, von denen
«lis jeder Landschaft höchstens zwey und nicht weniger
als emö sein dörftn.

lS. Das Landgeschworncn-Gericht bewacht
die Constitution; weiset die daw'derhandlendc Gewalt
zur Ordnung; schlägt, wo es es nöthig .findet, in ge-
setzlicher Form und Zeit, VcrfassNngS-Abändcrungen vor;
dcurchcilt die Constitutionaiität der Initiât ven des
Landraths sowohl, als der Gekctzbeschlüße des Volks-
ausschnsscs; (S. i8. 59.) Ist endlich Mittler zwi-
schcn dem Landrath und dem Volksausschnsse, wenn
jener diesem zweymal einen Gcsetzbeschluß init Einwen-
düngen zurücksendet. (S. §. 59.) Er hat Antheil an
wichtigen Wahlen. (S. §§. 6. 10. 14. 17. is.)

17. Alle Jahr trelten zwey Glieder aus dem
Landsgcschmpmcn - Gericht; — es ergänzt sich selbst
aus der Totalität der helvetischen Bürger.

§. is. Da das Landsgeschwornen-Gericht von
der höchsten Bedeutung »st; da die Glieder desselben
Einsichten mit Rechtschassenheit in einem nicht gemei-
ucn^ Grade in sich vereinigen sollen; da es sich selbst
ergänzt: so kömmt äs auf die ersten Ernennungen an.
Fallen diese gut ans, so werden sie es zu ewigen Zeiten
seyn. Weder Volk noch Volkgeimine können hier
wählen; es fehlt ihnen an Dach- und Person-
Kenntniß; und die übrigen Theile der zwey höchsten
Gewalten werden mit Beyhülfe der Jury selbst, also
erst nach ihrer Ernennung, gewählt: — Es bleibt so-
mit kein anders Mittel übrig als den Männern,
oder der fremden Macht, die diese Constitution
der Schweiz geben würden, das Recht einzuräumen,
die ersten Ernennungen zum Geschwornen-
Gericht nach ihrem besten Wissen und Ge-
wissen zu machen. Dies sey der Lohn für ihr
Verdienst um eine bessere Ordnung der Dinge; der
einzige, nachdem sie geizen, der einzige, den man
ihnen gewähren soll.

î- 19. Recapitulation der Gesetzcs-Organisation.
Die Initiative aller Gesetze hat der Landrath unter
dem Vorsitze des LandstatthattcrS. Er sendet die
Gesetz-Forderung an das Landgcschwornen - Gericht,
dieses entscheidet, ob sie constitutioncll ist, oder nicht.
Im leztern entkräftet er sie; im erster» schikt er sie
an den Volksausschuß; dieser giebt den verlangten
Gefttzbeschluß und überweist ihn dem Landgeschwornen-
Gericht, das denn auch wieder dessen Constitutionali-
tat beurtheilt; und wenn der Beschluß inconstitutions-
maßig, denselben zernichtet; vice versa aber ihn dem
Landrathe zusendet. Der Landrath aber heißt den Ee-
sehbeschluß gnt, oder hat Einwendungen dagegen zu
machen. Ist das erste, so wird mit dein Beschluß der
«rfahrungsverslich auf ein Jahr angestellt. Ereignet

Zr

sich aber daS zweyte, dann durchgeht der VoWaus-
schuß die gemachten Einwürfe des Landrakhs; benuzt
sie, wo er sie gegründet findt; und schikt dann wie-
der verändert, oder unverändert, (in lezterm Falle
aber mit dem Motifcn) auf demselben Weg, wie daS
erste Mal, den Beschluß dem Landrathe z.'i. Nimmt
dieser ihn wieder nicht an, so sendet der Volksaus-
schuß denselben sammt allen Einwenduugen un) Moti-
sen an das Landsgcschwornen-Gericht. Dieses tritt
nun als Mittler zwischen beyden Partheyen auf, hebt
die Schwierigkeiten, — und schikt dcu Gesetzesbeschlnß
dem Landammann zur Vollziehung zu. Alle Gesetz-
beschlösse werden nach einem jährigen Ersahrungsver-
suche von der Vvlksgcmeine oder verworfen, oder
deftntif zu Gesetzen erhoben.

In der richterlichen Gewalt würde ich nicht son-
ders große Veränderungen vorzuschlagen haben; ich
würde Friedensrichter verlange» uno den obersten
Gerichtshoof wegerkennen. Die Schatzkammer, un»
die Cantonsgewalten, würde ich sehr vereinfachen.
Alle Wahlen, die durch Wahlmänncr geschehen, würde
das Volk unmittelbar machca u. s. w.

Beschluß: die Unterstatthalter ernennen die
Maréchaussées.

Das Vollziehungsdirektorium in Erwägung, daß
es in den Grundsätzen der Constitution liegt, denjeni-
gen Aurhoritäten und Beamten die Ernennung der
Untergeordneten für jene Geschäftsführung zu überlas-
sen, für d«e sie verantwortlich find;

In Erwägung, daß jeder Grundsatz auf die Un«
terstatthalter in Rüksicht der MarecheusseeS anwcnd-
bar ist in dem diese leztere unter ihrer unmittelbare»
Aufsicht stehen;

Nach hierüber angehörtem Bericht seines Kriegs-
ministers,

beschließt:
1. Die Ernennung der Maréchaussées bleibt den

Unterstatthaltern überlassen, indem sie für dieselben
verantwortlich sind.

2. Zur Vollziehung des gegenwärtigen Beschluss
scs ist der Kriegsminister beauftragt. Er soll in das
Tagblatt der Gesetze eingerückt werden.

Bern, dcu 12. Wintcrmonat 1799.
Der Präsident des vollziehenden Direktoriums,

S a v a r y.

Im Namen des Direktoriums, Vice-Gen.Sekr.
B r t a t t c.
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